, 


M230. 


Freitag den 4. April 


V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., 


allen Pot Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R. 


50 Pfennige. 


Mk. 


Inſeraten Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
[Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


* 


1879. 


Inſertionsgebühr: 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung am 2. April. 

Der Reichstag ſetzte heute die zweite Berathung 
des Nahrungsmittelgeſetzes fort. § 10 enthält nach 
der Vorlage eine Definition der Fälſchung, welche je- 
doch von faſt allen Seiten des Hauſes beſeitigt zu 
werden wünſcht. 

Staatsſecretär Dr. Friedberg erklärt, ein 
verſtändiger Richter werde auch ohne dieſe Definition 
auskommen, worauf der $ 10 in folgender Faſſung 
angenommen wird: „Mit Gefängniß bis zu 6 Mona⸗ 
ten und mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. oder mit 
einer dieſer Strafen wird beſtraft, 1. wer zum Zweck 
der Täuſchung im Handel und Verkehr Nahrungs- und 
Genußmittel nachahmt oder verfälſcht, 2. wer wiſſent⸗ 
lich Nahrungs- oder Genußmittel, welche verdorben 
oder nachgemacht oder verfälſcht ſind, unter Verſchwei⸗ 
gung dieſes Umſtandes verkauft oder unter einer zur 
Täuſchung geeigneten Bezeichnung feilhält. — 8 11 
wird in der Regierungsvorlage unter Ablehnung der 
eingebrachten Kommiſſionsbeſchlüſſe angenommen wie 
folgt: Iſt die im 8 10 Nr. 2 bezeichnete Handlung 
aus 80 fan begangen worden, ſo tritt Geldſtrafe 
bis zu 150 Mk. oder Haft ein. 

Auch die 88 12—17 werden unverändert genehmigt, 
bei § 14 die Regierungsvorlage hergeſtellt. Damit iſt 
das Geſetz erledigt. 

Verſchiedene Petitionen die ſich darauf beziehen, 
werden theilweiſe für erledigt erklärt, theils dem Reichs⸗ 
kanzler zur Erwägung beziehungsweiſe Rückſichtsnahme 
überwieſen. 

1 Es folgt die zweite Berathung des Vogelſchutzge⸗ 
etzes. 

81 (Zerſtören von Neſtern etc.) wird genehmigt. 
Ebenſo $ 2 (Verbot des Fangens und der Erlegung 
von Vögeln in gewiſſen Fällen) mit dem Zuſatz des 
Abg. Windthorſt: „Hinſichtlich der Krametsvögel behält 
es bei den landesrechtlichen Vorſchriften ſein 
Bewenden.“ 

Während der Debatte über 8 3 ſtellt Abg. Udo 
Graf zur Stolberg-Raftenburg den Antrag, den Reſt 
des Entwurfs an eine Kommiſſion zu verweiſen. 

Dieſer Antrag wird nach kurzer Diskuſſion ange⸗ 
nommen und die 88 3—10 des Geſetzentwurfs an eine 
Kommiſſion gewieſen. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite 
Berathung des Geſetzentwurfs wegen Abänderung des 
Geſetzes vom 10. Juni 1869, betreffend die Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer. Die Vorlage beſtimmt, daß von je 
200 Mk. bis zu 1000 Mk. der ganzen Summe 10 2 
Abgabe, von jedem ferneren Tauſend der Summe 
0,50 Mk. mehr erhoben werden, dergeſtalt, daß jedes 
angefangene Tauſend für voll gerechnet wird. 


Die Noſe. 


(Schluß.) 

Soll ich Ihnen, meine werthen Leſer jetzt 
erzählen, wie dieſe Blätter nach und nach ver⸗ 
welkten und abfielen auf der Pilgerfahrt 
meines Lebens, das mir mit der Zeit immer 
weniger heiter und lächelnd erſchien, ohne daß 
ich mich jemals von meiner Wunderroſe 
trennte? 

Ich glaube, ein Hotelkellner brachte das 
erſte zu Fall, als ich mir eines Tages eine 
Flaſche guten, alten Bordeaux beſtellte. Er 
brachte mir den verlangten Wein, aber als ich 
das Glas an die Lippen ſetzte, ſah ich ein 
Roſenblatt neben meinem Teller liegen und 
ich gewahrte mit Schrecken, daß ich ein ſchau⸗ 
derhaftes Dekokt von Färbeholz trank. Ein 
Staatsmann hatte das zweite auf ſeinem Ge⸗ 
wiſſen, als er mich eines Tages vertraulich 
am Rocke feſthielt und mir ſeine Politik aus⸗ 
einanderſetzte; ich hätte ſie verzüglich und 
über alles Lob erhaben gefunden, hätte ich nicht 
geſehen, daß mir ein Blatt meiner verzauber⸗ 
ten Roſe vor die Füße gefallen war. 

Die Freunde, die Schauſpielerinnen, die 
ich auf der Bühne für Engel des Paradieſes 
hielt und in denen ich alte bemalte Puppen 
erkannte, ſobald ich mich ihnen näherte; die 


Charlatans, die Stellenjäger, jeder trug ſein 


Theil dazu bei, einige Blätter zu Falle zu 
bringen. | 

Nach und nach hörten die Blätter zu 
fallen auf. Heute iſt mir nur noch ein ein⸗ 
ziges übrig geblieben. Obgleich nun ſchon viele 
Tage und Jahre verfloſſen ſind, ſeitdem dieſe 
Blume in meinen Beſitz gelangt iſt, hege ich de⸗ 
müthig die Hoffnung, daß dieſes letzte Blatt, dieſe 
koſtbare Reliquie bis an's Ende meiner Tage 
auf meinem Herzen bleibt. — Es iſt noch 
ebenſo friſch und ſtrömt denſelben ſußen 


Der Abg. Zimmermann beantragt für jede 
200 Mk. jo hoch wie die ganze Summe ſei, 10 7 
Stempelſteuer zu erheben. 

Darauf vertagt ſich das Haus bis morgen 12 Uhr. 


Deutſchland. 


— Aus Berlin, 2. April, wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Das Befinden unſeres Kaiſers iſt 
ein recht erfreuliches. Geſtern und heut Mittag 
bei herrlichem Frühlingsſonnenſchein machte 
Se. Majeſiät in Begleitung feiner hohen Ge- 
mahlin im offenen Wagen eine Ausfahrt durch 
den Thiergarten. Die Freude über das wieder- 
erlangte Wohlſein des hohen Herrn prägte ſich 
auf den Geſichtern aller Derjenigen aus, welche 
dem Kaiſerpaare auf dieſen Spazierfahrten be⸗ 
gegneten. 

— Wie die „N. L. C.“ mittheilen zu können 
glaubt, hatte Se. Majeſtät der Kaiſer bei dem 
Empfange des Präſidiums des Reichstages ſich 
für die thunlichſte Beſchleunigung in der Er⸗ 
ledigung der Zoll und Wirthſchaftsvorlagen 
ausgeſprochen. Anderweitig verlautet, daß der 
Kaiſer die Erklärung des Herrn v. Forckenbeck, 
daß die Angelegenheit binnen zwei Monaten zu 
Ende geführt werden könne, mit der befriedigten 
Bemerkung beantwortet hatte: Wenn es nur 
überhaupt demnächſt fer ig wird! 

— Wie der B. B.⸗Cour. erfährt, iſt am 
vorgeſtrigen Tage aus der Kopfhaut des 
Kaiſers eines der Schrotkörner entfernt worden, 
die an jenem traurigen zweiten Juni aus der 
Flinte Nobilings den Kaiſer getroffen hatten. 
Bekanntlich konnte nur ein kleiner Theil der 
Schrotkörner unmittelbar nach dem Attentat 
herausgenommen werden. Gerade dasjenige 
Schrotkorn, das in die Kopfhaut eingedrungen 
war, mochten die Aerzte nicht entfernen, weil 
ſie damals fürchteten, es könne ein Fieber hin⸗ 
zutreten. Jetzt iſt durch die dem Körper 
eigenthümliche Neigung, fremde Stoffe aus⸗ 
zuſtoßen, das Schrotkorn mehr und mehr an 
die Oberfläche gebracht worden, daſſelbe zeigte 


Duft aus, wie an dem Tage, an dem ich 
es mit ſeinen vertrockneten und verwehten 
Gefährten zum erſten Male erblickte; jetzt 
ſcheint es mir, daß jedes von ihnen im Ster⸗ 
ben ihm einen Theil ſeines Glanzes und ſeines 
Duftes vermacht hat, um mich dadurch über 
meinen Verluſt zu tröſten. 

Meine Maus iſt lange todt, ebenſo ihre 
Kinder und Kindes⸗Kinder. Als ich vorgeſtern 
Abend in meinem Zimmer eine junge Maus 
erblickte, die ein Abkömmling meiner alten 
Gefährtin zu ſein ſchien, bat ich ſie, mir zu 
jagen, welches wohl die letzte Illuſion iſt, die 
mir dieſes letzte Blatt verheißt. Und mit jener 
Höflichkeit, die eine Tradition in dieſer intelli⸗ 
genten Familie zu ſein ſcheint, kletterte ſie, 
wie ihr Vorfahr, auf das Wörterbuch und 
machte mit ihren Zähnen einen tiefen Einſchnitt 
bei dem Wort Liebe. 


Zwei Aniverfalerben. 


Seit Jahren war es in B. — der Gegen⸗ 
ſtand vielfacher Diskuſſion geweſen, wer wohl 
einmal das bedeutende Vermögen der alten 
Madam Rawlings erben werde. Ihre nächſte 
Blutsverwandte war Alice Dale, das einzige 
Kind ihrer verſtorbenen Schweſter, mit welcher 
ſie lange vor Alicens Geburt gänzlich zerfal⸗ 
len war, weil dieſelbe ihr einen Mann „weg⸗ 
gekapert“ habe. Sie hatte ſich nie um Alice 
bekümmert, und das arme Mädchen ernährte 
ſich dürftig durch Unterrichtgeben. Betreffs 
der Hinterlaſſenſchaft hatte ſie wiederholt er⸗ 
klärt, daß ſie ihr Geld lieber ins Eismeer 
verſenken, als der Tochter derjenigen beiden 
Leute zukommen laſſen wolle, die ſie auf Er⸗ 
den am bitterſten gekränkt. Unter ihren übri⸗ 
gen Verwandten und Bekannten befanden ſich 
nur zwei, die ſie leiden mochte und die dem⸗ 


ſich am vorgeſtrigen Tage dicht unter der 
Haut liegend, und es gelang dem Arzte, das⸗ 
ſelbe mit einer Pincette aus der Haut zu 
nehmen. Dabei zeigte ſich, daß das Schrot⸗ 
korn ſich an dem Schädelknochen des Kaiſers 
vollkommen platt gedrückt hatte. Die Ent⸗ 
fernung war eine für den Monarchen durchaus 
ſchmerzloſe und er äußerte ſeine Freude da⸗ 
rüber, daß das Schrotkorn endlich entfernt ſei, 
„da er nun wieder im Stande ſei, ſich ordent⸗ 
lich zu friſiren“. 

— Das „N. W. T.“ behauptet, in politi⸗ 
ſchen Kreiſen werde die Eventualität beſprochen, 
daß wie der Kaiſer von Rußland auch der 
Kaiſer von Oeſterreich zur goldenen Hochzeits⸗ 
feier des deutſchen Kaiſerpaares Berlin be- 
ſuchen werde. Somit ſtände denn wieder eine 
Dreikaiſerzuſammenkunft für Berlin in Ausſicht. 
Freilich iſt die erwähnte Quelle nicht allzu zu⸗ 
verläſſig. 

— Man hat begreiflicherweiſe mit einigem 
Staunen die ſchnelle Abreiſe des Kronprinz⸗ 
lichen Paares und feiner Kinder nach Wies- 
baden erfahren. Die Abreiſe wurde ſo ſchnell 
beſchloſſen, daß ſie unmittelbar am Montag 
Abend erfolgte und zwar, weil im Kronprinz⸗ 
lichen Palais mehrere Fälle von Diphtheritis⸗ 
Erkrankungen vorgekommen ſind. Das Vor⸗ 
kommniß, in Verbindung mit den traurigen 
Schickſalen, die in der großherzoglich darm⸗ 
ſtädtiſchen Familie vor einiger Zeit eingetreten 
waren, veranlaßte zu doppelter Vorſicht. Die 
Aerzte, die ein Conſilium abgehalten, hatten 
beſchloſſen darauf zu dringen, daß die Kron⸗ 
prinzliche Familie ſofort das Palais verlaſſen 
ſolle. An dem Tage nämlich, an dem die Be⸗ 
erdigung des Prinzen Waldemar ſtattfand, er⸗ 
krankte eine zum perſönlichen Dienſt der Kron⸗ 
prinzeſſin gehörige Dame, die Garderobenfrau 
Greifpa, an der Diphtheritis. Sie wurde ſo⸗ 
fort in das Krankenhaus überführt. Am 
Sonnabend erkrankte die Bonne eines der 
Kronprinzlichen Kinder an der Diphtheritis in 


zufolge Ausſichten hatten, in ihrem Teſtamente 
bedacht zu werden: das ältliche Fräulein Nar⸗ 
ciſſa Page, ihre Nichte und Geſellſchafterin, 
und der gleichfalls nicht mehr ganz jugend⸗ 
liche Herr Joſeph Pierce, ein Vetter ihres 
verſtorbenen Mannes und der Schreiber ihres 
Rechtsbeiſtandes und Sachwalters, Herrn 
Ketchum. 

Nun wußte man zwar, daß ſie Einem von 
dieſen Beiden Alles zu vermachen beabſichtige 
— wer aber der Glückliche ſein werde, konnte 
Niemand mit Beſtimmtheit vorherſagen. 

Die exzentriſche alte Dame hatte nämlich 
die ſonderbare Gewohnheit, fortwährend „Letzte 
Willen“ aufzuſetzen und wieder zu vernichten, 
worin ſie, je nach ihrer augenblicklichen Laune, 
den einen oder den andern ihrer beiden Lieb⸗ 
linge zu ihrem Univerſalerben machte. Hatte 
z. B. Fräulein Narciſſa ihre Hauben ſchlecht 
gebügelt oder den Kaffee zu ſchwach gemacht, 
ſo verlangte die würdige Frau alsbald Schreib⸗ 
zeug und Papier und ſchrieb ihr Teſtament, 
worin ſie natürlich Herrn Joſeph Pierce zum 
Erben einſetzte. Hatte es aber andererſeits 
Herr Pierce am nächſten Tage verſäumt, ſich 
pünktlich mit den Stadtneuigkeiten und liebens⸗ 
würdigen Erkundigungen nach ihrem Befinden 
bei ihr einzuſtellen, ſo wurde daſſelbe ſofort 
verbrannt, und Fräulein Narciſſa muthmaßliche 
Erbin. Das ſchließliche Reſultat hing ſomit, 
wie die Leute ganz richtig bemerkten, lediglich 
davon ab, welches Dokument gerade zufällig 
in dem Augenblick in Kraft ſein würde, wo 
der Tod die alte Dame ereilte. 

Herr Pierce aber galt als ein geriebener 
Burſche und machte dieſem Rufe Ehre, in⸗ 
dem er einen Plan ausſann, mittelſt deſſen 
er, wie er ſich ſchmeichelte, in jedem Falle 
in den Beſitz des ſehnlichſt erhofften Vermögens 
gelangen mußte. Er begann Fräulein Page 
— einer reifen Jungfrau von fünfunddreißig 
Jahren — den Hof zu machen. Hinterließ nun 


= 


leichter Form. Nach dieſen Vorkommniſſen er- 
ſchien es den Aerzten abſolut nothwendig, es 
nicht mehr an der vorgenommenen Desinfection 
und vollſtändigen Lüftung des Palais genügen 
zu laſſen, ſondern ſofort die Dislocirung der 
Kronprinzlichen Familie zu veranlaſſen, in Folge 
deſſen geſchah dann unmittelbar am Abend die 
Abreiſe der Familie nach Wiesbaden. 

— Der vor ca. 14 Tagen ergangene Be⸗ 
fehl des Berliner Gouvernements, daß die ge⸗ 
ſchloſſenen Truppenabtheilungen, welche beim 
Palais des Kaiſers vorübermarſchiren, bis auf 
Weiteres daſelbſt kein militäriſches Spiel mehr 
rühren dürfen, iſt bereits wieder aufgehoben 
worden; der beſte Beweis dafür, daß der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Monarchen ein durchaus 
zufriedenſtellender iſt. 

— Die „Magdb. Ztg.“ dementirt nunmehr 
ſelbſt die von ihr verbreitete Geſchichte über 
das Teſtament des Prinzen Heinrich der Nieder⸗ 
lande. 

— Zu dem geſtrigen Geburtstage Bismarcks 
war demſelben eine außerordentlich große Zahl 
von Gratulationen und Begrüßungstelegrammen, 
Geſchenken von hier und aus der Ferne zuge⸗ 
gangen. Der Kaiſer hatte dem Fürſten mit 
einem gnädigen Handſchreiben eine Bronce⸗ 
ſtatue des Großen Kurfürſten überſandt und 
aus Anlaß des Tages den Schwiegerſohn 
Bismarcks, den Grafen Rantzau zum Legations⸗ 
rath ernannt. Mittags ſand im Palais des 
Kanzlers ein Familiendiner ſtatt, Abends zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft, bei der auch viele Damen 
erſchienen. Gegen Mittag brachte die Muſik 
des Kaiſer-Alexander-Garde-Grenadier-Regi⸗ 
ments im Garten des Palais dem Kanzler 
ein Ständchen. 

— Ueber die Ernennnung des Feldmar⸗ 
ſchalls v. Manteuffel zum Statthalter der 
Reichslande bemerkt die „Schl. Pr.“: Ob Feld⸗ 
marſchall von Manteuffel den Statthalterpoſten 
übernimmt, hängt lediglich von der Regelun 
pecuniärer Verhältniſſe ab. Der Marſchall iſt 


Madame Rawlings das Geld dieſer, ſo wollte 
er um ihre Hand anhalten. Stellte ſich aber 
heraus, daß er ſelbſt der Erbe ſei, ſo, — ja 
nun, ſo konnte er ja noch immer thun was ihm 
beliebte. Dabei dachte er an die kleine hübſche 
Wittwe, ſein Gegenüber, mit dem kleinen hüb⸗ 
ſchen Vermögen, rieb ſich die Hände und lachte 
vergnügt über ſeine außerordentliche Schlauheit. 

Allein Fräulein Nareiſſa war, wo es ihre 
Intereſſen galt, nicht minder ſchlau als er. 
Auf ihrer langen Suche nach einer wahlver⸗ 
wandten Seele hatte ſie ſo manches über die 
Wetterwendigkeit des Männergeſchlechtes erfah⸗ 
ren. Sie traute Herrn Joſeph nicht. Wie 
konnte ſie wiſſen, daß er ſie, trotz ihrer heim⸗ 
lich vollzogenen Verlobung, nicht ſchließlich doch 
ſitzen laſſen werde? Sie wußte, daß er ſie 
heirathen werde, wenn das Vermögen ihr zu⸗ 
fiel; wenn nun aber er ſelbſt der Glückliche 
war — mußte ſie dann nicht befürchten, daß 
er eine jüngere und hübſchere vorziehen werde? 
ſie hatte die verſtohlenen Liebesblicke wohl be⸗ 
merkt, die er der verhaßten Wittwe zuwarf. 
Und fo geſchah es, daß Fräulein Narciſſas 
weibliche Pfiffigkeit ebenfalls ein Plänchen er⸗ 
ſann, welches ihr auf alle Fälle einen Ehemann 
und das Geld ſichern mußte. 

Mit liebenswürdiger Beſorgniß überredete 
fie die „gute Tante“, eine längere Reife anzu⸗ 
treten, da die Luft veränderung ihrer ge Pre 
ten Geſundheit außerordentlich zuträglich ſein 
werde. Natürlich ging ſie als Begleiterin mit, 
und ſobald ſie auf dieſe Weiſe von ihrem 
Bräutigam getrennt war, ſuchte ſie ihn in eine 


Correſpondenz zu verwickeln, die nothwendig 


Strasburger Zeitung. 


— — — — L— — 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C 


zur Beſprechung ihrer zukünftigen Pläne führen 
mußte und beſchloß, jeden von ihm erhaltenen 
Brief ſorgfältig numerirt in einer eigens hier: 


zu beſtimmten Kaſſette zu verwahren. 
(Schluß folgt.) 


Er 


nicht reich; die erhaltene Kriegsdotation hat 
der in ſolchen Dingen nicht eben ſehr erfahrene 
Kriegsmann in ziemlich über Werth erſtande⸗ 
nen Grundbeſitz angelegt, ſo daß er ſich außer 
Stande fühlt, das erſte Erforderniß für die 
Statthalter⸗Stellung, möglichſt glänzende Re⸗ 
präsentation, in gewünſchter Weiſe zu erfüllen. 
Es ſcheint, daß der Reichskanzler elſaſſiſche 
Kräfte in hervorragender Weiſe in der neuen 
Organiſation zu verwenden wünſcht. Als ſich 
am Sonnabend in der parlamentariſchen 
Soiree der Abg. Schneegans perſönlich bei 
Bismarck bedankte, daß er ihn gegen die An⸗ 
4 geife Schorlemer⸗Alſt's fo hilfreich beigeſtan⸗ 
den drückte ihm der Reichskanzler die Hand 
und ſagte: „er rechne auf Reciprocität!“ 


— Am Montag hatte der Abg. Windt⸗ 
Be eine längere Conferenz mit 
em Reichskanzler. Natürlich hat dieſelbe 
allenthalben das größte Aufſehen gemacht. 
Aus Berlin, 2. April wird uns darüber ge⸗ 
ſchrieben: „Die Einen bringen dieſe Beſprechung 
mit der Zolltariffrage, die Anderen mit dem 
zwiſchen Rom und Berlin ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen in Verbindung. Von einer Seite, 
die in ſolchen Dingen gut unterrichtet ſein 
kann, werden uns beide Auffaſſungen als irr⸗ 
thümlich bezeichnet. Die Conferenz ſoll ſich 
lediglich auf Angelegenheiten des früheren 
hannoverſchen Könighauſes bezogen haben und 
Dr. Windthorſt dieſelbe ſpeziell im Auftrage 
des Herzogs von Cumberland nachgeſucht 
haben. Erwägt man, daß der frühere hanno⸗ 
verſche Juſtizminiſter ſchon wiederholt als 
Mandatar der Welfenfamilie aufgetreten iſt, 
ſo gewinnt die Anficht auch an innerer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Es wird uns ferner von der⸗ 
ſelben Stelle gemeldet, daß die Anregung zu 
dieſer neueren Bewegung in der Familienange⸗ 
llegenheit des früheren hannoverſchen Königs⸗ 
hauſes von der Königin von England ausge⸗ 
gangen ſei.“ — In denſelben Sinne ſpricht 
* ſich auch die „Nat.⸗ Ztg.“ aus, indem ſie 
aber dabei auf die Beutſamkeit einer ſolchen 
perſönlichen Begegegnung des ultramontanen 
Führers mit dem leitenden Staatsmann hin⸗ 
wieiſt. 
rg A Ueber den Geſetzentwurf, betreffend die Ver⸗ 
fälſchung der Lebensmittel äußert ſich die heutige 


„ Provinzial⸗Correſpondenz“ in einem längeren Artikel 


folgendermaßen: Der neue Entwurf geht in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der vorjährigen Kommiſſion davon 
aus, daß die Geſetzgebung hier nicht ausſchließlich vom 
SHeeſichtspunkt der Geſundheitspflege ausgehen dürfe, 
ſondern auch namentlich die volkswirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen in Erwägung ziehen und jede Gewerbs- und 
Verkehrs ⸗Beſchränkung, zu der nicht die Rückſicht auf 
das allgemeine Intereſſe gebieteriſch zwinge und bei 
. der die Gewißheit des beabſichtigten Erfolgs nicht 
zweifelhaft feſtſtehe, vermeiden müſſe. Der Entwurf iſt 
wiederum zunächſt in einer Kommiſſion vorberathen 
worden, welche ſich von Neuem damit grundſätzlich ein⸗ 
verſtanden erklärte, daß zur möglichen Beſeitigung der 
unleugbar vorhandenen ſchweren Uebelſtände der Ge⸗ 
ſundheitspolizei die Möglichkeit einer vorbeugenden 
Kontrole, — der Reichsregierung die Befugniß, gewiſſe 
Materien auf dem Verordnungswege zu regeln, einzu⸗ 
räumen — und daß eine Ergänzung der beſtehenden 
ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen im Sinne des Entwurfs 
nothwendig ſei. Es könnte nicht zweifelhaft ſein, daß 
der Entwurf, wenn er ſich nur auf den Kreis der 
Nahrungs⸗ und Genußmittel beſchränkte, dem von 
vielen Seiten lautgewordenen weitergehenden Bedürf⸗ 
niſſe nicht gerecht werden würde“ Eine Anzahl 
von Gebrauchsgegenſtänden find, wie die Dar⸗ 
ſtellung der von dem Kaiſerlichen Geſundheitsamte 
berufenen Kommiſſion näher angiebt, unter Umſtänden 
kbbenſo geeignet, die menſchliche Geſundheit zu gefähr⸗ 
den, wie Nahrungs- und Genußmittel. Dennoch war 
es nothwendig, hier eine Grenze zu ziehen, wenn nicht 
in den gewerblichen Verkehr über das Maß des Noth- 
wendigen hinaus, und zwar in einer Weiſe eingegriffen 
werden ſollte, deren Folgen ſich nicht überſehen laſſen. 
Der Entwurf hat daher nur ſolche Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände in den Kreis feiner Vorſchriften gezogen, welche 
vermöge ihrer Beſtimmung mit dem menſchlichen Or⸗ 
I, ur. in jo nahe Berührung kommen, daß fie in 
Fiaolge derſelben einen pofitiv ſchädlichen Einfluß auf 
den letzteren zu äußern geneigt ſind. 
3 — Aus dem nunmehr dem Bundesrathe 
Vaorliegenden Zolltarif theilen wir einſtweilen 
folgende Poſitionen mit, bei denen ſich ſämmt⸗ 
liche Sätze vom Centner verftehen: Petroleum 
3 M. (bisher frei), Thee 50 M. (bisher 
24 M.), Kaffee 21 M. (bisher 17,50 M.), 
Käſe 10 M. (bisher 5 M.), Südfrüchte: 
V) riſche Apfelſinen, Citronen, Pomeranzen ꝛc. 
8 M. (wie bisher), 2) getrocknete Datteln, 
= 899917 Korinthen, Mandeln ꝛc. 15 M. (bis⸗ 
her 12 M.), Butter 10 M. (bisher 4 M.), 
Wein in Fäſſern 12 M. (bisher 8 M.), Wein 
in Flaſchen 24 M. (bisher 8 M.), Bier 3 M. 
3 2 M), Branntwein aller Art, auch 
Arrak, Rum u. |. w. 24 M. (bisher 18 M.), 
Leder und Lederwaren: a. Leder aller Art, 
mit Ausnahme von Juchtenleder; Pergament, 
Stiefelſchäfte 12 M. (bisher 6 M.) b. Brüſſeler 
und däniſches e Korduan, Marokin 
uf. w. 20 M. (bisher 15 M.), c. grobe 
Schuhmacher⸗, Sattler-, Riemer- und Täſchner⸗ 
waaren 20 M. (bisher 12 M.), feine Leder⸗ 
waaren von Korduan, Saffian u. ſ. w. 30 M. 
[bisher 21 M.). n eindrähtiges 
uin 5 Staffeln von 6—18 M., zweidrähtiges 
von 7 ½—18½ M. (bisher ein⸗ und zwei⸗ 
drähtiges 6—12 M.), Baumwollwatte 0,75 M. 
bisher frei). Der Satz für Leinwand hat 
nachträglich noch eine bedeutende Erhöhung 
4 677 Man erzählt ſich darüber die merk⸗ 
würdigſten Dinge. Thatſache iſt jedenfalls, 
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daß die Kommiſſion den Tarif in zweiter 
Leſung bereits vollſtändig abgeſchloſſen hatte 
und dann in Folge einer von außen an ſie 
ergangenen Aufforderung die Pofition. für 
Leinen noch einmal beſonders vornehmen 
mußte. * 

— Ueber die Zollreform bemerkt die „Prov. 
Corr.: „Die Regierung iſt, wie auch der Präſi⸗ 
dent des Reichskanzleramtes im Reichstage her⸗ 
vorgehoben hat, von der dringenden Noth⸗ 
wendigkeit einer baldigen Löſung der ſchweben⸗ 
den Fragen überzeugt, weil unter der augen⸗ 
blicklichen Unſicherheit der Zuſtände das geſammte 
Erwerbsleben in Deutſchland leidet. Den Ueber⸗ 
gangszuſtand in welchem ſich die geſammten 
induſtriellen Verhältniſſe befinden, möglichſt ab⸗ 
zukürzen, das erkannte der Reichskanzler und 
mit ihm die verbündeten Regierungen als ihre 
Pflicht und Aufgabe. Je raſcher die deutſche 
Induſtrie aus dem Zuſtande der jetzigen Un⸗ 
gewißheit herauskommt, deſto begründeter iſt 
die Hoffnung auf eine neu aufſteigende Ent⸗ 
wickelung. Der Reichskanzler wünſcht deshalb 
die Vorlagen über die Zoll- und Steuerfragen, 
welche jetzt insgeſammt dem Bundesrathe vor- 
liegen und über welche eine vorgängige ver⸗ 
trauliche Verſtändigung unter den Bundes- 
Regierungen bereits ſtattgefunden hat, noch vor 
Oſtern an den Reichstag bringen zu können, 
damit die Berathung derſelben unmittelbar nach 
den Oſterferien beginnen könne.“ 

— Die Tarifkommiſſion übergab heute ihren 
Bericht dem Bundesrath, nachdem ſie das 
Tarifgeſetz ſchon vor mehreren Tagen abge⸗ 
ſchloſſen und überreicht hatte. Der Bericht 
enthält die Motive zu dem Zolltarifgeſetze, jo- 
wie zu den einzelnen Tarifpoſitionen. — Der 
Bundesrath hat die Berathung der Vorlage 
im Plenum beſchloſſen und wird dieſelbe wohl 
ſchon in der nächſten Sitzung zur Erledigung 
bringen. 

— Der Reichstag kämpft eben ſtark mit 
Beſchlußunfähigkeit. Es wird jedoch beabſichtigt, 
wenn irgend möglich, bis Ende der Woche zu 
tagen und die Sitzungen am 28. l. M. wieder 
zu beginnen. 


— Die Korvette „Prinz Adalbert“ be⸗ 
findet ſich auf der Reiſe von Lima nach Japan, 
wo ſie erſt Mitte Mai eintreffen wird, ſo⸗ 
daß der Prinz die Kunde vom Tode ſeines 
Bruders erſt in Japan erhalten wird. 

— Polizei⸗Präſident Madai iſt zum Dom⸗ 
herrn von Brandenburg ernannt worden. Der 
Poſten iſt bekanntlich eine einträgliche Si⸗ 
necure. 

Köln, 28. März. Wie man der „Elbf. 
Ztg.“ ſchreibt, hat man geſtern Abend auf dem 
Zentralbahnhofe durch einen Artillerie-Feuer⸗ 
werker einen mit Sprengpulver und Kugeln 
gefüllten Blechkaſten ausgraben laſſen. Der⸗ 
ſelbe war, wie es heißt, dicht an den Schienen 
des Geleiſes, welches über die feſte Brücke nach 
Deutz führt, eingegraben, und es ſcheint darauf 
gerechnet geweſen zu ſein, daß der Inhalt des 
Kaſtens beim Paſſiren eines Zuges in Folge 
der Erſchütterung explodire. Der Kaſten ragte 
nur wenig über dem Boden hervor. Die Be⸗ 
amten der Bahn ſind in ihren Mittheilungen 
ſehr zurückhaltend, und es war von dieſer 
Seite Näheres über die Angelegenheit nicht zu 
erfahren. 

Gotha, 30. März. Das Stadtverordneten⸗ 
Kollegium hat einem Statut des Stadtraths 
die Genehmigung ertheilt, nach welchem Tanz⸗ 
beluſtigungen in öffentlichen und Vereins⸗ 
lokalen, Konzerte, Theatervorſtellungen, muſika⸗ 
liſche und deklamatoriſche Vorträge und gym⸗ 
naſtiſche rei * einer Steuer unterworfen 
werden. Für Tanzbeluſtigungen beträgt die 
letztere nach der Dauer des Vergnügens 
5— 20 Mk. (ein Maskenball wird ſogar mit 
30 —50 Mk. beſteuert), für Konzerte und 
ſonſtige Vorträge ꝛc. 3—10 Mk. Konzerte zu 
Wohlthätigkeitszwecken und die Vorſtellungen 
im Hoftheater unterliegen einer Beſteuerung 


nicht. 
Frankreich. 


— Der franzöſiſche Senat hat den bereits 
angekündigten Antrag auf Vertagung der Be⸗ 
rathung der Vorlage, betreffend die Rückver⸗ 
legung der Kammern nach Paris, mit 157 gegen 
126 Stimmen angenommen. Das Stimmen⸗ 
verhältniß ergiebt, daß die Mitglieder des Ober⸗ 
hauſes beinahe vollzählig — einige von den 
300 Sitzen ſind augenblicklich erledigt — an 
der bedeutſamen Abſtimmung theilgenommen 
haben und daß ferner das linke Centrum für 
die Vertagung votirt hat. Der Gegenſatz 
zwiſchen der republikaniſchen Majorität der 
Linken des Senats hat alſo zum erſten Male 
einen deutlichen Ausdruck erhalten, da dieſer 
Zwieſpalt weder in der Amneſtiefrage noch an⸗ 
läßlich der von den fortgeſchrittenen Republi⸗ 
kanern geplanten Verſetzung der Miniſterien 
Broglie und Rochebouet in Anklagezuſtand mit 
per Beſtimmtheit hervorgetreten iſt. Aller⸗ 
ings fanden die letzteren beiden Fragen bereits 
in der Deputirtenkammer ihre befriedigende Er⸗ 
ledigung. Es kann keinem Zweifel unterliegen, 
daß die Organe der Linken nunmehr in aller 
Form einen Sturmlauf gegen diejenigen Mit⸗ 


glieder des Kabinets eröffnen werden, welche 
in näheren Beziehungen zum linken Centrum 
des Senates ſtehen. 


Großbritannien. 


— Nach den neueſten Nachrichten aus Süd⸗ 
Afrika erſcheint es unzweifelhaft, daß Cetewayo 
ſich zu abſoluter Defenſive entſchloſſen hat, aber 
den Oberſten Pearſon in Etſchowa feſt belagert 
hält. In Natal iſt die Stimmung gegen den 
General und den Ober⸗Commiſſär, ſowie gegen 
alle Beamte ſehr erbittert. So jagt der „Natal 
Witneß“: „Süd⸗Afrika, lange geſpalten, iſt 
jetzt zu einer Politik geeinigt; es iſt die Politik 
friedlichen Fortſchritts, gegenüber der Politik 
der Uebereilung und der Kriege; es iſt eine 
Politik, die Sid - Afrika eins zu machen, ſtatt 
es zu ſpalten trachtet, deren erſtes und letztes 
Wort iſt, Süd⸗ Afrika für die Afrikaner, die 
nicht will, daß unſer Land zu einem Algier 
gemacht werde, wo der Soldat alles, der Bürger 
nichts gilt; es iſt eine Politik, die Gerechtigkeit 
vom Mutterlande verlangt und jede Ein⸗ 
miſchung zurückweiſt: es iſt vor allem eine 
Politik, die praktiſche Ziele anerkennt, ſowie 
die hohe Verantwortlichkeit der europäiſchen 
Bevölkerung gegenüber den ſchwarzen Raſſen.“ 

— Der Gedanke, das Innere Africas dem 
europäiſchen Verkehr zu erſchließen, hat neue— 
rer Zeit in Folge der allgemeinen ſchlechten 
Geſchäftslage und in den letzten Wochen 
während der Anweſenheit des Königs der Bel⸗ 
gier, der ſich für dieſen Gegenſtand lebhaft in⸗ 
tereſſirt, eingehende Erörterung nach dem 
verſchiedenſten Seiten hin gefunden. Das 
erſte praktiſche Ergebniß derſelben dürfte 
die Bildung einer Geſellſchaft ſein, welche 
ſich die Benutzung der afrikaniſchen Ele⸗ 
phanten zu Transportzwecken in größerem 
Maßſtabe zur Aufgabe ſtellen wird. Bisher 
war der afrikaniſche Elephant als Laſtthier 
wenig verwandt worden, und erfahrene Rei⸗ 
ſende haben oft die Meinung geäußert, daß 
vermittelſt ſeiner die Verbindungen im Innern 
Afrikas leichter, als bislang der Fall geweſen, 
ſich herſtellen ließen. 


Rußland. 


— Trotz aller Verhaftungen agitiren die 
Nihiliſten in Rußland weiter. So ſind in 
der Nacht auf den 26. März in Charkow Pro⸗ 
klamationen verbrecheriſchen Inhalts verbreitet 
worden. Auch in den Hörſälen der Univerſi⸗ 
tät fand man ſolche Proklamationen. Von 
Moskau aus ſind mehrere Gendarmen wegen 
Einverſtändniſſes mit den Nihiliſten ſofort nach 
Sibirien transportirt worden. In Moskau, 
Kiew und Charkow werden die Gendarmen 
wegen Unverläßlichkeit gewechſelt. Eine Re⸗ 
organiſation des ruſſiſchen Polizeiweſens iſt 
bevorſtehend. 

— Auch in Warſchau werden nun Sozia⸗ 
liſten und Revolutionäre verhaftet. Der Haupt⸗ 
herd der Warſchauer „Unzufriedenen“ wurde 
in der Morſchanskajagaſſe, im Hauſe der 
Schloſſer Buch, Tomaſchewski und Comp. ent⸗ 
deckt. Die um das Haus herum aufgeſtellten 
Gendarmerie⸗Poſten lockten eine Menge Publi⸗ 
kum herbei, das daſelbſt von 5 Uhr Abends 
bis 2 Uhr Nachts, d. i. ſo lange die Haus⸗ 
durchſuchung dauerte, ſtehen blieb, ſich aber 
ganz ruhig verhielt. Die Polizei erklärte der 
neugierigen Menge, daß man hier nach — 
Banknotenfälſchern ſuche. Die Hausdurch⸗ 
ſuchung ergab die Entdeckung mehrerer ſozial⸗ 
revolutionärer Bücher und Schriften in polni⸗ 
ſcher Sprache, zahlreicher Revolver, Dolche, 
Patronen u. dgl. und mehrerer Schriftſätze. 
Einige Tage darauf fanden auf dem Bahnhofe 
der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn neuerliche 
a e ſtatt. Bei allen Verhafteten 
wurden geladene Revolver gefunden. Hierauf 
fanden zahlreiche Arretirungen unter den Ar⸗ 
beitern der Fabrik Lilpop und Rau ſtatt, wo 
gegen 2500 Arbeiter beſchäftigt ſind. Außer 
Warſchau wurden noch in folgenden Stästen 
Verhaftungen vorgenommen: in Wilno, in Se⸗ 
baſtopol, im Städtchen Osweja (Gouvernement 
Witebsk, Nordweſt⸗ Rußland), in Lublin, in 
Lomza, in Kowno, in Petersburg gegen 300 
Perſonen. Die Unterſuchung gegen die ver⸗ 
hafteten Sozialiſten und Revolutionäre leitet 
in Warſchau der Procureur Plewe. Die Ver⸗ 
hafteten ſind ſämmtlich in der Alexander⸗Cita⸗ 
delle in Warſchau untergebracht. 


Aſien. 


— Die chineſiſche Diplomatie ſteht im Be⸗ 
griff, ſich auf europäiſchem Fuße einzurichten. 
Der „Tägliche Anzeiger“ in Shanghai ver⸗ 
öffentlicht ein Decret der beiden Kaiſerinnen⸗ 
Regentinnen, mittels welchem die auswärtige 
Vertretung des himmliſchen Reiches neu orga⸗ 
niſirt wird. So wird China von nun an 
nebſt Geſandten auch Botſchafter nach Europa 
ſenden, ebenſo werden auch General⸗Conſulate, 
Conſulate ꝛc. errichtet. Der monatliche Ge⸗ 
halt eines Botſchafters iſt mit 8400 Mk., 
eines Geſandten mit 7200 Mk., eines Mini⸗ 


ſterpräſidenten mit 6000 bis 4800 Mk., eines 


Charge d'affaires oder General⸗Conſuls mit 


3600 Mk., eines Conſuls mit 3000 Mk., eines 
Vice⸗Conſuls mit 2400 Mk. und eines Bot⸗ 
ſchafts⸗ oder Geſandſchafts⸗Arztes mit 1200 Mk. 
ſixirt. Das Gehalt wird durch das Zollhaus 
in Shanghai ausgezahlt. Dabei trägt der 
Staat auch noch die Auslagen für die Woh⸗ 
nung, dann die diplomatiſchen Diners und 
ſonſf en Empfänge, ebenſo auch für Wagen 
und Pferde ſeiner Vertreter. Von nun an 
darf auch jeder Botſchafter oder Geſandte bei 
dringenden Fällen direct an die beiden Kaiſer⸗ 
innen⸗Regentinnen telegraphiren. Die Amts⸗ 
zeit eines jeden chineſiſchen Vertreters iſt auf 
drei Jahre feſtgeſetzt, worauf er abberufen 
und durch eine andere Perſönlichkeit erſetzt 
werden muß. 


Fabrikation von Rubelfcheinen. 
Aus Berlin wird der „Magd. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: In Bezug auf eine in Aachen mit 
Hilfe hieſiger Criminalpolizeibeamten erfolgte 
Inhaftirung von ruſſiſchen Rubelnotenfälſchern 
geht mir von zuverläſſiger Seite die Mittheilung 
zu, daß die betheiligten Criminalbehörden die 
ſichere Hoffnung hegen, die Falſchmünzerwerk⸗ 
ſtätte, welche die Anfertigung der Falſificate 
in Paris in großem Maßſtabe betrieben hat, 
zu ermitteln. Die Behörde wurde hier zuerſt 
auf ein Mitglied dieſer Bande aufmerkſam ge⸗ 
macht, welches einem ſich hier aufhaltenden 
ruſſiſchen Kaufmann mehrere Stücke falſcher 
Dreirubelnoten mit dem Bemerken zum Kauf 
anbot, daß er noch ca. 10,000 Stück aus Paris 
beſorgen könne. Der Kaufmann machte ſofort 
der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft und der hieſigen 
Criminalpolizeibehörde davon Anzeige, und auf 
die Veranlaſſung dieſer Behörden ließ er ſich 
in weitere Verhandlungen mit dem verbrecheriſchen 
Agenten ein. Er wußte ſich raſch deſſen Ver⸗ 
trauen zu erwerben und erbot ſich, den ganzen 
Vorrath der vorzüglich nachgeahmten Falſificate 
zu kaufen. Der Agent eröffnete ihm nunmehr, 
daß im Ganzen gegenwärtig 33,000 Stück 
falſcher Dreirubelnoten bei dem Verfertiger 
derſelben, Namens Roſen in Paris, ſich befänden, 
welche dieſer mit Hilfe ſeiner Zuhälterin 
Fanny Gardrie während der letzten Monate 
fabricirt hätte. Der Kaufmann ſchloß nunmehr 
den Kauf ab und als Ablieferungsort der 
Falſificate wurde Aachen gewählt, weil von da 
aus die holländiſche, belgiſche reſp. franzöſiſche 
Grenze leicht zu erreichen iſt. Die Dispoſitionen 
wurden hierauf ſeitens der hieſigen Criminal⸗ 
behörde derart getroffen, daß ſowohl die Fälſcher 
Roſen und Gardrie, nebſt ihrem Helfershelfer 
Salomon, als auch die hieſigen Criminalbeamten 
zu gleicher Zeit in Aachen eintrafen, ſo daß 
es unter dem Beiſtand der Aachener Polizei⸗ 
behörde gelang, nachdem die Pariſer Fälſcher 
kaum das dortige Hotel de l'Europe betreten 
hatten, dieſelben zu verhaften. Unterrichtet 
von der ſtrengen Grenzceontrole in Aachen, 
hatte ſich die Gardrie einen beſonderen Unter⸗ 
rock anfertigen laſſen, in deſſen unterem Beſatz 
die 25 Packete falſcher Rubelnoten, die ein 
Gewicht von 20 Pfund haben, ſorgfältig neben 
einander ſich eingenäht befanden, während 
Salomon in dem Bunde der Unterhoſen eine 
uicht unbedeutende Zahl von Falſificaten unter⸗ 
gebracht hatte, die bei der Durchſuchung der 
Kleidungsſtücke gefunden wurden. Roſen, ein 
polniſcher Emigrant, will, trotzdem er in flagranti 
ergriffen worden iſt, von der ganzen Affaire 
nichts wiſſen, während!die Zuhälterin, Fräulein 
Gardrie, ſowie Salomon ſich bereits zu Geſtänd⸗ 
niſſen herbeigelaſſen haben ſollen. 
—— — — 
Provinzielles. 


Lautenburg, 1. April. Das Tages⸗ 
geſpräch] drehte ſich in letzter Zeit fat aus⸗ 
ſchließlich um zwei in voriger Woche geſchehene 
Diebſtähle. Die Sache wird immer dunkler, 
da man von den Thätern noch keine Spur ge⸗ 
funden hat, und die anfänglich zur Ver⸗ 
antwortung gezogenen Perſonen ſich immer 
mehr als unſchuldig erweiſen. Beide Dieb⸗ 
ſtähle ſind von recht geſchickter Hand ausge⸗ 
führt. Namentlich zeigt der Einbruch in die 
Conditorei des Herrn Schey von großer Sicher⸗ 
heit und Gewandtheit im Stehlen. Daß ein 
Dieb in das Schlafgemach des Hausherrn 
ſchleicht, ſich die Schlüſſel holt und alle Schub⸗ 
laden und Fächer auskramt, gehört wohl nicht 
zu den Seltenheiten, eine gewiſſe Seelenruhe 
dürfte es aber erfordern, nach vollbrachter 
That das gute Gelingen mit ein paar Cognaes 
zu „begießen“ und zum Magenſchluß ein 
Stück Kuchen zu verzehren, wie es hier nach 
den am nächſten Morgen vorgefundenen Ueber⸗ 
reſten vermuthet werden muß. Um jo mehr 
iſt es zu bedauern, daß nicht mehr Licht in 
die Sache hineinkommen will. Verdacht wurde 
überhaupt nur auf eine Perſon geworfen, und 
dieſe in Folge deſſen ſofort in Strasburg, 
wohin ſie ſich inzwiſchen begeben hatte, ver⸗ 
haftet. Heute erfahren wir, daß der Inhaftirte 
bereits in Freiheit geſetzt ſein ſoll, da ſeine 
Schuldloſigkeit erwieſen iſt. (Pr. G.⸗B.) 

— 31. März. Diebſtahl.] Der Hofmann 
Michael Schordikowski in Zwiniarsz, welcher 
daſelbſt die Beſitzung eines Eigenthümers aus 


5 


7 


dem Löbauer Kreiſe ſeit einem halben Jahre 


verwaltete, hat ſich geſtern eines groben Ver⸗ 
trauensbruches und des Diebſtahls ſchuldig ge⸗ 


macht. Er ſpannte die zwei beſten Pferde, eine 

ſchwarze und eine Fuchsſtute vor einen neuen 

. e en belud dieſen mit Pferdefutter, 
i 


einigen Gänſen und anderen Sachen und ſuchte 
damit das Weite. Man hofft des Diebes, 
deſſen Spur man nach der ruſſiſchen Grenze 


zu verfolgt hat, noch habhaft zu werden. 


Danzig, 1. April. [Hausſuchungen.] Es 

war der Polizei bekannt geworden, daß hier 
in Privatwohnungen mehrfach ſozialdemokra⸗ 
tiſche Verſammlungen abgehalten worden und 
ſozialdemokratiſche Druckſchriften colportirt ſind. 
Es wurden in Folge deſſen, wie die „D. Z.“ 


berichtet, am Sonntag gleichzeitig bei etwa 8 


bis 10 als Anhänger der ſozialdemokratiſchen 
Richtung bekannten Perſönlichkeiten Haus⸗ 
ſuchungen abgehalten, welche nicht nur zur 
Auffindung vieler ſozialdemokratiſchen Druck⸗ 


ſchriften führten, ſondern auch den Beweis 
lieferten, daß wirklich ſozialdemokratiſche Ver⸗ 


ſammlungen heimlich abgehalten ſind und ein 
fortwährender Verkehr zwiſchen hieſigen Agita— 
toren und den Haupt -⸗Agitatoren ſtattfindet. 
4 Perſonen ſind verhaftet. 
Marienwerder, 1. April. [Winkel⸗ 
konſulenten.] In dem Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder ſind nach unlängſt ſtattgehabter Er⸗ 


hebung gegen 800 Winkelkonſulenten vorhanden. 


Elbing, 2. April. [Waſſerverhältniſſe.] 


In der Nogat hat ſich die Eisſtopfung unter⸗ 


halb Zeyer gelöſt. Das Eis iſt ins Haff ab⸗ 
gegangen und das Waſſer der Nogat in Folge 
des nun freien Abfluſſes rapide gefallen. — Die 
warme Frühjahrsſonne hat in den letzten beiden 
Tagen das Eis auf dem friſchen Haffe der⸗ 


geſtalt aufgelöſt, daß der geſtern von Elbing 


zur Unterſuchung der Eisverhältniße abgegangene 


Schraubendampfer „Tiegenhof“, Kapitän Müller, 
ſowohl in der Richtung nach Danzig zu, als 
auch nach Oſten nur leichtes Schlammeis an⸗ 
traf, welches das Schiff ohne Schwierigkeit 

durchſchneiden konnte. An der Nehrungsſeite 

wurden von den Herren, welche ſich auf dem 


IE Dampfer befanden, bereits Segelböte bemerkt 


und unterliegt es feinem Zweifel, daß Nehrunger 
Fiſcher zum kommenden Sonnabend hier ſchon 
mit ihren Fiſchwaaren werden einſegeln können. 
Da neuer Froſt wohl nicht mehr zu erwarten 


iſt, jo dürfte in den nächſten Tagen durch die 


Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft die Schiff⸗ 
fahrt für den Elbinger Hafen als eröffnet er⸗ 
klärt werden können. (E. 3.) 

Neuenburg. Falſche Thalerſtücke), 

aus Blei fabricirt, ſind hier aufgetaucht. Sie 
tragen die Jahreszahlen 1830 und 1860. 
Eine Bauerfrau, welche ſolche Falſificate ver- 
ausgabte, will dieſelben beim Verkauf eines 


f Schweines in Warlubien von einem unbekannten 


Viehhändler erhalten haben. 


1 


Kielau. Baumfrevel.] Da in dem hie⸗ 
ſigen Forſtrevier über 2000 Stück junge Baum⸗ 
pflänzlinge kürzlich in muthwilliger Weiſe ver⸗ 
nichtet worden ſind, ſo hat die kgl. Oberförſterei 
auf Ermittelung des Thäters 50 Mk. Prämie 
ausgeſetzt. 
Aus der Provinz. (Der nächſtjährigen 
Directorenconferenz] der Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen ſollen, wie die „K. H. Z.“ er⸗ 
fährt, folgende Berathungsgegenſtände vorge⸗ 
legt werden: 1) Ueber die ſctliche und natio⸗ 


nale Durchbildung der Zöglinge auf den 


N 


höheren Lehranſtalten, ſowie über die Schul⸗ 


zucht und die Disciplinarmittel auf denſelben. 


2) Ueber Ziel und Methode des Unterrichts 
in den beſchreibenden Naturwiſſenſchaften und 


in der Phyſik auf den Gymnaſien und Real⸗ 


ſchulen. 3) Welche Erfahrungen ſind bis⸗ 
her in Bezug auf die in beiden Provinzen 
gleichmäßig feſtgeſetzten Cenſurprädikate gemacht 

worden 4) Inwieweit iſt die äſthetiſche Bil⸗ 


dung auf den Gymnaſien und Realſchulen zu 


berücksichtigen? 
Bromberg, 1. April. [Canal.] Seit 
heute Morgen iſt der Bromberger Canal, deſſen 
Bett von der zweiten bis zur ſechſten Schleufe 
der an den Schleuſen vorgenommenen Repara⸗ 


turen wegen trocken gelegt war, mit Waſſer 


gefüllt und damit wieder dem Schifffahrts⸗ 


und Flößereiverkehr übergeben. Im Laufe des 


Vormittags fanden die erſten Schleuſungen 
ſtatt, und zwar von Kähnen, welche hier über⸗ 
wintert hatten. Von der Weichſel waren bis 


geſtern Kähne noch nicht heraufgekommen. 


Geſtern haben an der Brahemündung jedoch 
ſchon mit Getreide beladene Kähne Anker ge⸗ 
worfen und treffen im Laufe des Tages hier 
An. Darnach ift der Schiffsverkehr für dieſes 
Jahr auch auf der Brahe eröffnet. (B. 8.) 

3 Thorn, den 3. April. Wegen der 
koch immer in unſerm Kreiſe beſtehenden Vieh⸗ 
ſperre war kein Rindvieh aufgetrieben. Die 
trotzdem zugeführten 10 Stück Kühe wurden 
von der Polizei ſchnell vom Platze entfernt. 


Von den vorhandenen 194 Pferden iſt viel 


Ei 


verkauft worden und zwar brachten gute Pferde 
4 200 00 Mark. Arbeitspferde 100, 150 bis 
2 Mk. Schweine waren 233 Stück zum 
Verkauf geſtellt und gingen faſt ſämmtlich in 


br 


u. 
n 


andere Hände über. Die vorhandenen 25 Kälber 
wurden ſchnell verkauft. 

— Auf der Weichſel kamen heute gegen 

20 Kähne, mit Weizen und Roggen beladen, 
aus 3 hier an. Dieſelben hatten bei 
Schillno mehrere Tage liegen müſſen, um auf 
das Viſum, das in Warſchau eingeholt wurde, 
zu warten. Auch jetzt noch liegt eine große 
Anzahl Kähne aus gleichem Grunde dort ſtill; 
zeitweiſe waren 56 Kähne dort zum Stillſtand 
verdammt. Mit der Einrichtung des Vice⸗ 
Conſulats in Nieszawa, welche jetzt erfolgt iſt, 
wird dieſe Verlegenheit für die Schiffer ihr 
Ende erreicht haben. 
Die warme Witterung der letzten Tage 
iſt den am Weichſelufer noch liegenden Eis⸗ 
maſſen bereits recht kräftig zu Leibe gegangen. 
Die Eisberge, welche jetzt freilich mit einer 
dicken Staubkruſte überzogen ſind, werden, 
wenn dieſe Witterung fortdauert, bald ver⸗ 
ſchwunden ſein. 

— Frühlingsboten. Im botaniſchen Gar⸗ 
ten ſind heute bereits im Freien blühende 
Veilchen gefunden worden. Auch gaukelten 
dort über hundert Schmetterlinge umher, und 
ſogen ebenſo wie viele tauſend Bienen aus 
dem ſchon blühenden Huflattig ſüßen Honig. 

— Verhaftet. Als geſtern Nachmittag der 
Inſterburger Zug an der Eiſenbahn-Brücke 
hielt, wurden zunächſt, ehe die Reiſenden aus— 
ſteigen durften, die Coupees polizeilich revidirt. 
Der Geſuchte wurde denn auch von unſern 
Polizeibeamten richtig gefunden; es war ein 
Kutſcher Schultz aus Dt. Eylau, welcher mit 
2000 Mk. von dort durchgegangen und tele⸗ 
graphiſch verfolgt worden war. Das Geld, 
zwei Tauſend⸗Mark⸗Scheine, wurde bei ihm 
noch vorgefunden, doch behauptete er, dieſes 
Geld von ſeiner Braut geliehen zu haben. 
Heute Vormittag wurde er von ſeinem Aus⸗ 
flug, der ein ſo jähes Ende gefunden hatte, 
wieder nach Dt. Eylau zurückgebracht. 


Lokales. 
Strasburg, 2. April 1879. 

— Oeffentliche Prüfung. Am Sonnabend, 
den 5. d. Mts. findet in der 11klaſſigen Stadt⸗ 
ſchule die öffentliche Prüfung im Schul⸗ 
hauſe an der Drewenz ſtatt, und zwar iſt für 
die Freiklaſſen die Zeit von 8 — 9 Uhr Vor⸗ 
mittags und von da ab bis etwa 1 Uhr Nach⸗ 
mittags für die gehobenen Volksſchulklaſſen be⸗ 
ſtimmt. — Bekundete das Publikum, Jung und 
Alt, ſowie beſonders die Vertreter der Stadt 
bei der letzten wirklich ſo gut arrangirten 
Schulfeier am Geburtstage Sr. Majeſtät des 
Kaiſers durch die überaus zahlreiche Theil- 
nahme ein reges Intereſſe an unſerer Funda⸗ 
mentalanſtalt, ſo dürfte wohl durch eine ent⸗ 
ſprechende Betheiligung der Eltern und Anderer 
an dem Prüfungstage dem Rektor und den 
Lehrern der Schule ein weiterer Beweis des 
wahren Intereſſes geleiſtet ſein. Jedermann 
weiß ja hinlänglich aus ſeiner Jugendzeit, welch 
ein Hebel für Eifer und Fortſchritt der Kinder 
die Gegenwart der Eltern bei ſolchem Schul⸗ 
aktus iſt, und ebenſo den Lehrern Anerkennung 
gewährt und zu fernerem Wirken gewiſſe Freu⸗ 
digkeit einflößt. — Ein großer Uebelſtand jedoch 
iſt, daß unſere etwa 800 Kinder zählende 
Schule bisher noch keine Aula hat, in der 
Kinder und Zuhörer Platz finden, und in der 
ſo treffliche Worte und Lieder zu beſſerer 
Geltung gelangen können. 

— Am Freitag, den 4. d. Mts. wird im 
hieſigen Königlichen Gymnaſium öffentliche und 
zugleich formelle Verſetzungsprüfung, ſowie die 
feierliche Entlaſſung der Abiturienten ſtatt⸗ 
finden. Die Stadtſchule läßt ihre Oſterferien 
erſt Dienstag, den 8. April beginnen, da die 
e, Verſetzung noch mehr Zeit er⸗ 
ordert. 

— Wohlthätigkeits-⸗Anſtalten. Was unſerer 
Stadt fehlt, iſt in erſter Linie ein Waiſen⸗ und 
Rettungshaus, in zweiter Linie eine Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalt und ein von einer gut geſchulten 
Kindergärtnerin geleiteter Kindergarten. Die 
Vorſtände der hieſigen Wohlthätigkeits vereine, 
ſowie wohlhabende Bewohner des Kreiſes und 
der Stadt würden ſich jedenfalls ein unſterb⸗ 
liches Verdienſt erwerben, wenn ſie eine ſolche 
Gründung anläßlich der bevorſtehenden goldenen 

ochzeitsfeier unſeres hohen Kaiſerpaares in's 
Auge faßten. Jedenfalls würden die zu ſolchem 

enkſtein angelegten Sammlungen die Aller⸗ 
höchſte Zuſtimmung des Landesvaters finden, 
dem Nichts mehr am Herzen liegt, als das 
geiſtige und fittliche Wohl Seines Volkes zu 
fördern. Ein kleiner Anfang hat oft einen großern 
Fortgang, und die Zahl der ſich in der Ver⸗ 
—. 1 befindenden Kinder iſt überaus 
groß. 


— Hauskollekte. Das Königliche Ober⸗ 
präſidium zu Danzig hat mittelſt Erlaſſes vom 
12. März d. J. genehmigt, daß zum Beſten 
des Krankenhauſes der Barmherzigkeit zu 
Königsberg eine Hauskollekte in der Provinz 
Weſtpreußen abgehalten werde, und zwar im 
erſten Quartal d. J. im Kreiſe Elbing, im 
zweiten Ouartal in den Kreiſen Marienburg 


und Stuhm, im dritten Quartal in den Kreiſen 
Strasburg, Marienwerder, Loebau und Grau⸗ 
denz, im vierten Quartal in den Kreiſen Thorn, 
Roſenberg und Kulm. 

— Remonte⸗Märkte. Zum Ankauf von 
Remonten im Alter von vorzugsweiſe drei 
und ausnahmsweiſe vier Jahren And im Be⸗ 
reich des Regierungsbezirks Marienwerder für 
das Jahr 1879 folgende, Morgens acht Uhr 
beginnende Märkte anberaumt worden in: 
Brieſen 16. Mai, Kulmſee 17. Mai, Thorn 
19. Mai, Schwetz 20. Mai, Graudenz 21. Mai, 
Neuenburg 23. Mai, Marienwerder 24. Mai, 
Roſenberg 26. Mai, Chriſtburg 27. Mai, 
Tuchel 18. Juni, Konitz 19. Juni, Dt. Krone 
26. Juli, Löbau 26. Auguſt, Biſchofswerder 
27. Auguſt, Strasburg 28. Auguſt. Die von 
der Militär⸗Kommiſſion erkauften Pferde 
werden mit Ausnahme derjenigen von Roſen⸗ 
berg und Chriſtburg zur Stelle abgenommen 
und gegen Quittung baar bezahlt. Die Ver⸗ 
käufer auf den vorbenannten zwei Märkten 
haben die verkauften Pferde in die ihnen von 
der Kommiſſion namhaft zu machenden nahe 
gelegenen Remonte-Depots auf eigne Koſten 
und Gefahr einzuliefern. 

— Lotterie. Bei der am 2. April ange⸗ 
fangenen Ziehung der 1. Klaſſe 160. Königlich 
preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 15 000 Mk. auf Nr. 73 048. 

1 Gewinn zu 9000 Mk. auf Nr. 73 447. 

2 Gewinne zu 3600 Mk. auf Nr. 25 717, 
73 950. 

2 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 40 712, 
59 809. 

5 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 30 404, 
40 390, 47 276, 48 844, 48 929. 

Vermiſchtes. 

* In den Vereinigten Staaten iſt vor 
Kurzem der Zeitung des Vereins deutſcher 
Eifenbahn = Verwaltungen zufolge ein merk— 
würdiges Experiment geglückt. Der Chef- 
Ingenieur der „Northern Pacific Railway“ 
hat trotz Abrathens von Seiten aller Fach⸗ 
leute den Verſuch gemacht, den zugefrorenen 
Miſſourifluß mit Eiſenbahnſchienen zu über⸗ 
brücken und über dieſe Schienen mit Eiſen⸗ 
bahnwagen zu fahren. Der erſte Verſuch 
geſchah mit einer Lokomotive und zwei mit 
Eiſen beladenen Lowries. Als derſelbe glückte, 
wurden an die Maſchine drei mit Eiſen bela- 
dene Lowries und außerdem ein Waggon mit 
Gäſten, die zu dem Schauſpiele geladen wa⸗ 
ren, gehängt. Auch dieſer Verſuch fiel durch⸗ 
aus günſtig aus. Der Fluß iſt gegenwärtig 
nur ein Drittel ſo breit als im Frühling und 
Sommer, aber doch 3300 Fuß. Das Eis 
war zur Zeit des Experiments 42 Zoll dick. 
Der Sicherheit halber darf kein Zug auf dem 
Eiſe halten, denn die Tragkraft iſt ſelbſtwer⸗ 
ſtändlich größer, wenn der Zug nur über das 
Eis dahingleitet, als wenn er eine Zeitlang 
auf demſelben ruht. 

* Aus Barmen wird geſchrieben: Nach 
den angeſtellten Unterſuchungen iſt etwa ein 
Drittel des Waſſers aller Brunnen in Barmen 
verdorben. Dadurch erklären ſich mit die hier 
früher beobachteten zahlreichen Fälle von Ruhr, 
Typhus u. ſ. w. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat nun noch einmal 1000 Mk. be⸗ 
willigt, um aufs Neue 500 Brunnen unter⸗ 
ſuchen zu laſſen und danach der Frage näher 
zu treten, ob die Geſundheitsverhältniſſe der 
Stadt die Anlage einer Waſſerleitung erforder⸗ 
lich machen. Man würde ſich dazu aber jetzt 
nur ſehr ſchwer entſchließen, da die Finanzlage 
der ſchnell auf 92000 Einwohner gewachſenen 
Induſtrieſtadt eine ſehr ungünſtige iſt. Es 
werden hier 520 pCt. der Staatsſteuer als 
Communalſteuer gezahlt. 

* Berliner Blätter ſchreiben: Das Con⸗ 
fectionsgeſchäft hat in dieſem Frühjahre einen 
Aufſchwung genommen, wie er ſchon lange 
nicht regiſtrirt werden konnte. Aus allen 
Theilen Europas laufen Beſtellungen ein, und 
die großen Berliner Geſchäftshäuſer haben 
nicht geringe Mühe, zur Bewältigung der be⸗ 
deutenden Aufträge die nöthigen Kräfte zu 
finden. Der größte ort erſolgt nach En 
land, Amerika und Rußland. Zu welch' 
billigen Preiſen dieſe Exportartikel trotz ihrer 
muſtergiltigen Ausführung geliefert werden, 
das iſt erſtaunlich. Gerade Berlin leiſtet aber 
auch in dieſem Genre das Hervorragendſte. 

Auch Rußland hat jetzt einen phänome⸗ 
nalen kleinen Geiger aufzuweiſen. Derſelbe, 
ein 7 1275 Knabe Namens a ane wit, 
befindet ſich gegenwärtig in Petersburg und 
hat bereits in vielen größeren Städten mit 
Erfolg concertirt. . 

* Der Kaſſendiener Auguſt Albrecht bei 
der Reichsbankhauptſtelle zu Frankfurt a. M. 
iſt mit einer bedeutenden Geldſumme flüchtig 
geworden. . 

Ein amerikaniſches Blatt verſichert feinen 
Leſern, daß Lord Beaconsfield ſeine Kräfte 
ſchon ſeit geraumer Zeit hauptſächlich durch 
Champagner⸗Gelee erhalte. Dreimal täglich 
nehme er eine Portion, welche 3 Guineen 
koſte. Das würde auf das Jahr eine Summe 
von etwa 96,000 Mk. ausmachen. Für Cham⸗ 


n etwas viel bei dieſen ſchlechten 5 
iten. 


* Der zu Neuhaldensleben (Regb. Magde⸗ 
burg) erſcheinende „Stadt⸗ und Landbote“ bringt 
folgende intereſſante Notiz: Wie uns von 
competenter Seite zugeht, wird vorausſichtlich 
Freitag, den 4. April c., der türkiſche Artillerie⸗ 
general Hocki Schubar Paſcha in Begleitung 
von drei türkiſchen Offizieren auf ſeiner Durch⸗ 
reiſe nach Eſſen zur Beſichtigung der Krupp'ſchen 


Etabliſſements auf dem hieſigen Bahnhöfe ab⸗ 


ſteigen. Der General, der in hieſiger Umgegend 
geboren, und dem es nach wechſelvollen Schick⸗ 


ſalen gelungen, ſich vom gemeinen Soldaten 


bis zu ſeiner jetzigen hohen Stellung aufzu⸗ 


ſchwingen, beabſichtigt bei dieſer Gelegenheit, 


ſeine alte Heimath und die Gräber ſeiner Eltern 
zu beſuchen. Wie noch nachträglich in Erfahrung 


gebracht wurde, iſt der deutſche Name des 


Generals Max v. Bonin. Derſelbe iſt ein 


Sohn des verſtorbenen Staatsminiſters a. D. 


v. Bonin und begann ſeine Laufbahn als Avan⸗ 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 3. April 1879 


Fonds: Feſt. 2. A. 
Ruſſiſche Banknoten 199,30 | 199,65 
Warſchau 8 Tage 199,00 199,10 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 . . . 87,00 86,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,00 62,10 
do. Liquid. Pfandbriefe 55,00 | 55,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 95,70 95,50 
do. do. 4½% . 102,10 | 102,20 
Kredit⸗Actien exel. Dividende 433,00 430,00 
Oeſterr. Banknoten 174,40 | 174,35 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h 141,60 141,40 
Weizen: gelb April⸗ Kai 177,50 176,00 
Sept.⸗Okt. 188,00 | 187,09 

Roggen: Der 122,00 | 122,00 

April-Mai 120,50 | 120,00 
Mai⸗Juni 121,00 120,50 

Sept.⸗Okt. 128,00 | 128,00 

Rübol: April⸗ Mai. 58 00 58,50 
Sept.⸗Oet. 59,60 59,80 

Spiritus: . 50,70 50,60 
April⸗ Mai 51,20 51,20 
Auguſt⸗Septbr. 63,60 | 53,70 


Diskont 8% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 3. April 1879. 
Wetter: prachtvoll. 
Weizen: niedriger, bunt 155—158 Mk., hell⸗ 
bunt 167—169 Mk., fein 171—172 Mk. 
Roggen: matter, poln. etwas klamm 104 bis 
107 Mk., do. fein, trocken 110 Mk., ruſſiſcher 
96—100 Mk. 

Gerſte: unverändert, inl. Brauwaare 112—122 
Mk., ruſſiſche, helle 102—105 Mk. 

Hafer: matter, ruſſiſcher, beſetzt 92—96 Mk., 
dito feiner 102—105 Mk. 

Erbſen: unverändert, Kochwaare 112—122 Ml., 
Futterwaare, Hamm 95—98 Mk., do. trocken 
102-105 Mk. 


Danzig, 2. April. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: ſchön und recht warm, klare Luft. 

Weizen loco ließ zwar beim Beginn des heutigen 
Marktes einige Kauſluf bemerken, doch Schluß recht 
flau. Bezahlt iſt für bunt und hellfarbig 122, 125 Pfd. 
173, 175, hochbunt und glaſig 131 Pfd. 191, 194, 
weiß 127/8 Pfd. 190, 131/2 Pfd. 192 Mt. per Tonne 
In ruſſiſchem Weizen mäßiger Umſatz zu unveränderten 
Preiſen. Regulirungspreis 179 Mark. 

Roggen loco unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 
118 Pfd. 106, 122/38. Pfd. 109¼, 125 Pfd. 113, 114, 
polniſcher 116 Pfd. 103. Regulirungspreis 107 Mk. 

Gerſte loco ruhig. 

Erbſen loco Mittel- zu 123, Futter- zu 110 Mk. 
per Tonne. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 3. April 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 51,75 Brf. 51,25 Gld. 51,25 bez. 
April 52,00 „ 51,50 — „ 
Frühjahr 52,50 „ 52,00 „„ — „ 


Barom. 
tungszeit. Par. Lin. 


2. 10 U. A. 831.46 9.5 SS 27 vHtr. 
3. 6 U. M.] 330.82 5.8160 2 htr. 
2 U. Nm. 830.41 15.21 SSO 2 35 


Waſſerſtand am 3. April, Nachm. 3 Uhr 4 Fuß 8 Zoll. 
— 


Falſches Geld. In den letzten Tagen ſind in 
Berlin ſo viele falſche Reichskaſſenſcheine über 50 Mark 
in Umlauf geſetzt worden, daß wir noch einmal auf 
dieſe Fälſchungen, die wir ſchon neulich erwähnten, zu⸗ 
rücktommen müſſen. Die hauptſächlichſten Merkmale 
dieſer Falſifikate ſind folgende: Das Papier der echten 
Scheine hat eine grünlichere Farbe, das Format der 
echten Scheine iſt um ein geringes kleiner, das Panzer⸗ 
hemd der rechtſeitigen Figur reicht bei den echten Schei⸗ 
nen bis zum Halſe, während daſſelbe bei den unech⸗ 


ten Scheinen nur bis zur Mitte des betreffenden Fll⸗ 


gels geht, die Linien der Schraffirung des rechten Fußes 
der rechtſeitigen Figur find bei den Falfiſttaten weiter 

von einander als bei den echten Scheinen, auch fehlen 

an denſelben die die Zehen markirenden Striche; die 

Diamantſchrift in dem unteren Rande; „Wer Kaſſen⸗ 
ja 5 1 4 55 ＋ den u rg deut= 
ich zu leſen, auf den falſchen iſt die Schrift verzogen 
— das en „Strafe“ faſt unleſerlich. Das Waſſer⸗ 

zeichen „50“, welches ſich in dem rechten und linken 

lithographirten Rande der echten Scheine deutlich les⸗ 
bar befindet, erſcheint in den falſchen Scheinen verwiſcht 
und unlejerlih; das auf dem Revers des Scheines befind⸗ 
liche abgekürzte Wort „Ausgef.“ ift auf den falſchen 

Scheinen faſt unleſerlich, die Buchſtaben s und g Far 
kaum zu erkennen. 
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burg find in der Nacht zum 28. d. M. 
eine goldene Ankeruhr mit Kapſel, eine 
lange goldene Uhrkette, ein goldener 
Siegelring mit den Buchſtaben M. S., 
ein goldener Ring mit einer Perle, 
ein Portemonnaie, eine Cigarrenſpitze 
und 400 Mark mittels Einbruchs ge⸗ 
ſtohlen. Jeder der über die Thäter 
oder den Verbleib der Sachen etwas 
zu bekunden weiß, wolle zu den Akten 
P. 594/79 Anzeige machen. 


Raſchke zu Lautenburg geſtohlen: 

1 Einhundert⸗Rubelſchein, 

. 2 Fünfundzwanzig⸗Rubelſcheine, 

1 Einrubelſchein, 

200 Mark in Gold, 

90 Mark in Silber (8 Fünfmark⸗ 


son 


D 


des Geldes und der Sachen etwas 
zu bekunden weiß, wird um Anzeige 


zu den Acten B 590/79 erſucht. EN “u 2 2 von a 
Strasburg, d. 27. März 1879. 2 2 Organ N ) Fr He ge., 
Königl. Staatsanwaltſchaft. für jüdiſche Reformbewegung. IE . 8 U, 
Chefredakteur — Bromberg, “ 
In allen cultiv. Ländern Rabbiner Dr. Schreiber, empfiehlt ihre 


N Die im 4. Jahrgange ſich befindende Zeitung, wird vom 1. April a. c. 
4 in meinem Verlage erſcheinen im Umfange eines ganzen Bogens 40 For⸗ 


von Hein, Lehmann & Co., Berlin, 
zu feuerfeſten Dächern, Treppen, Wänden u. 
Decken für Ställe, als Erſatz für Ge⸗ 
wölbe, Scheunen u. Heumiethen, Deck⸗ 
platten für Brücken, Durchläſſe u. Balkons, 
Eiſenbahnſchwellen, Güterwagen ꝛc. ꝛc. 


gratis durch Repräſentant 


a 


jedem Orte in Deutſchland gegen Poſtnach⸗ 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 


1 goldene Uhr mit Doppelkapſel 


eine goldene Halskette im Werthe 


. ein Stempel mit Wappen als Uhr⸗ 


Dem Gaſtwirth Schey zu Lauten⸗ 


Apotheke Culmsee, 
BB. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalk, Glauberſalz, Salzſänre, 
An ze. 1c. zu ſoliden Preiſen auf 
ager. 


Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


„Pepsin“, 


ein Mittel gegen Kolik nu. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ Mk. 

Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen 
Pepsin's 


habe für Weſtpreußen dem Herrn BB. Jltz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
Mühlhauſen i / Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


Strasburg, d. 29. März 1879. 


Am 25. d. Mts. ſind dem Pfarrer 


ſtücke, mehrere Thaler und einige 
Zweimarkſtücke), 


im Werthe von 84 Mark. 5 
Zeichen: a. unter dem Zifferblatt 
K. Werner. 
b. Lautenburg 11/2. 79. 
C. Nr. 1224 W. 9. 


2 Mark pro Quartal. 


1 Iſraelitiſche 


Gemeinde- und Familienzeitung. 


0 eee 
von 120 Mark, —— 


e Mitel-Pohrik ER 


— ö mit Dampfbetrieb 


kapſel im Werthe von 21 Mark. 
Jeder, der über den Verbleib 


Bonn. 


Une use usa 


Fabrikate von ſoliden u. geſchmack 
vollen Möbeln 


in eichen antique, 
ſchwarz matt, nuß⸗ 
baum, mahagoni und V 

birkene Möbel / 


mat, bedeutend verbeſſerten Inhalts. 

Gediegene wiſſenſchaftliche Aufſätze, Biographien, Feuille⸗ 
ton ꝛc. ꝛc., werden das Blatt zu einer höchſt intereſſanten, gern 
geleſenen Zeitung machen. 

Dr. Schreiber, Rabbiner in Bonn als Chefredacteur, ſowie die 
geehrten Herren Mitarbeiter 

Dr. Guttmann, Rabbiner, Hohenems, 

Dr. Stern, . Buttenhauſen, 

Dr. Klein, . Elbing, 

Dr. Schreiber, Arzt, Wien 


zu 8 
billigen Preiſen. 5 
Bei Entnahme ganzer Aus⸗ 


ſteuern gewähre ich be⸗ 
deutenden Rabatt. 


' LIE 


ſchDO˙ανο e, 


Lager von Möbelſtoffen. 


NICHT 
ARE 


Proſpecte, Zeichnungen u. Koſtenanſchläge 


D "t3uNoyVa0ng:arnumıG an 19119115 „Ze 


R. Kappis. Ing.⸗Archit. 


Thorn, Butterſtr. 92/93. 


ng oad ick 03 ibu 


und andere hervorragende Männer bürgen für einen gediegenen Inhalt 
der Zeitung. 
Alle Poſtanſtalten nehmen Abonnements auf die Zeitung 


Kaufleute, zum Preiſe von 2 Mark 


welche geneigt sind, den Ver- 
trieb einer neuen, brillanten 
und dauerhaften 


Alle Sorten 


entgegen und bitte ich darauf recht bald zu abonniren, damit in der Ex⸗ ö 1 
pedition keine Unregelmäßigkeit eintritt. 5 Klee⸗, Gras⸗, Feld-, Wald⸗ und 


Ergebenſt 


| Rich. Skrzeczek's RR Garten⸗Sämereien 
ect Late — er Samen- Controlftation 


ouva aun sab gie naommnusgoach 


zu übernehmen, werden ersucht, 
ihre Adressen unter Angabe von 
Referenzen an die Unterzeich- 
neten einzusenden. (Verkauf 
in Blechflaschen, Lieferung 
franco, erste Sendung in Com- 
mission). 5 
0 m 
J. Frihe & Co, 


in Stolp i. Pommern. 


zu Danzig geprüft; ſowie künſtliche Düngemittel offeriren wir hiermit unter Ga⸗ 
2 Mark pro Quartal. rantie zu den billigſten Preiſen. 


C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Rat? Wicken, 
Norddeutscher Lloyd. Kleeſamen ln. 


0 . in vorzügl. Qualität offerirt 
* — 5 ſtilampfſchifffaſirt Zu In meinem Haufe am 
al kleinen Markt ift die obere 


villigſt Carl Baumeier, 
Gelegenheit, beſtehend aus 4 Stuben 


Breslau. 
22 (auf Verlangen auch 5) Küche, Keller, 
Bau- u. techn. Büreau Bodenräume und Stallungen, ſowie 


für Landwirthſchaft, Induſtrie und auch Benutzung des Gartens vom 


Kaiserlich Deutsche Post. 


von 


BREMEN 


Kaffee · Verſnd 


zum Hamburger Börſenpreiſe in Säcken 


9½½ Pfd. netto zollfrei und franco nach 


nahme. Empfehle namentlich folgende Sorten: n ede * e 
5 5 Pi. . . M. en Pf. 9 B . E MENS 3% Gewerbe 1. Oktober d. J. 5 ee 
a ino 7 [7 2 [7 77 n K — — A Same r f} 
Maracaibo „ 1 „ 15 „ nach de e. N R. Kappis, Architekt u. Jugenieur, Bäckermeiſter. x 
var Jav „ „ - . — 7 2 n 0 Thorn, Butterſtraße Nr. 92./98. — 
er * 7 ige NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für „ 
Neeb Im 0 2 2 N Vanden, wee n "y 9 in Preis-Courant 
911 D 77 NZS Entreprife übertragen werden, liefere ich 
e IR ea beer du empfehlen, | Trünnte , Wegen Passage. wende man sich an 3 zuialz 185 znintrat 
die feinen Sorten ur Hälfte mit einer bill 2 4 5 „ n 5 7 5 Königlichen — 
eren Sorte zu vermiſchen. Nach Wahl der 0 n ; Behmer,. Loniſe i zu Bromberg. 
eſteller packe 2 verſchiedene Sorten in 1 * 5 Pr a lente 7 in Berlin U N 0 0 lad Ohne Verbindlichkeit. 
10 Pfd.⸗Packet. Nichtconvenirende Qualitäten J Aromberg, den 1. April 1879. 


nehme gegen Nachnahme zurück. 


N gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden pro 50 Kilo oder 100 Pfund. 4 2 
A. I. Mohr. Publikum feine der Neuzeit entſprechend ein⸗ T 
gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bis] Weizen⸗Mehl Nr. 1 [ 13807 
CCC N A ers 485 3 u Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 17 „ Nr. 1 n e 
Has AN = 2 men gemahl. 12 80 
Fenchelhoni 2 835 l Adolf Korb, gester. 1 4 
10 ‘ * 888 ER: 83 7 Fu Nr. 8. 8 — 
erfunden und ſeit 1861 fabricirt NT d = othe Nasen werden schnell und „ Futtermehl 5 — 
von L. W. Egers in Breslau, 855 Eiche | 888 28 dauernd natürlich weiss mit Menyl; Noz gen. Mel Ar 1 9198 
n während dieſer Langen Zeit durch 28 2322 22 2 ein vorzügliches Pragasat der Clic] Noägen- Mehl Rr 1. „ „10% 
tel erde t worden Fr 288 — — Sa “3 mikers A. Nieske) Dresd 16 u. e eee 
ſer lein Por- Pal A 27 2 Luverısın te \ ı 2 ER Preis 5 Mk. Amtlich kein Nr a2 N , — 
trefffihkeitgegen Schnupfen Katarrh, S2 Ac € 7 FE - 4 18 8 8 >»: und als unschädlich empfohlen. 75 5 > u TR Re 8 
Grippe, Huſten, Seiferkeit, Ber- iss — 2 N . EXTRB : 42 2 Erfolg seit 5 Jahren erprobt 2 a den AE 
i 82 - RNIEI 2 = 8 „ haus backen 8 20 
— a Bad u. Dim Kr 282 = | vo 2 ; ri... 660 
ag FR rn 2 Eu 122 und —— n und schnellen N Cigarren 1 INT 7 Den 1 A . 
K einigen von Weisszeug, St / Glas Geschirr, » 8. f 2 9 r 
Seer — — 1 . Silberzeug, Hände, * 27 —— per" tel 22 I * Gerſteu⸗Graupe 5 1 25 60 
Glare — —— Yirma E und angestrichener Gegenstände eto, .etc, BE Ein Hamburger Gigarren - Geſchäft ſucht „ e ei ; he 
B irägt.. Preis: . Hlafhe 1 Mark 52 DEE Garantirt frei von allen schäd . 27 geeignete &tgemten, namentlich in Provinzial-| - „, „ rad 18 — 
80 Pf, Flache 1 MR. Meine = lichen Substanzen. E tädten und Fabrikplätzen für den Verkauf! „, „ Berbı- 14 — 
rte in Thorm f 3 MM” Blendend weisse Wäsche ohne wg „ eech, M eee 11148 
3 a 2 Biene | AA AAA 
I. W. Egers in Breslau; Zu beziehen durch S. M. Rosenow in Strasburg. r nehmen möchten, werden sub He. 788 * > Nr. 3 ; — m 
an die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein „ Kochmehl / 


Carl Spiller in Thorn. am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
eee 


— 


u — NEN eee e 2 2 * & Vogler in Hamburg erbeten. * Futtermehl 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeryg nıR. Hupfer) in Thorn. 


